zusätzlich zum Thema  - „Deutsche Jüdische Soldaten 1914 – 1945“    http://ldn-knigi.lib.ru/Judaic-D.htm
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Rus den Ergebissen der Judlschen Kriegstelinehmerstatisti.

Von Dr. Jakob Segall, Befn,

Im Herbst 1014 wurde auf Amegung
des Vereins fiir Staistik der Juden cin
Ausschuf far Kriegsstatistik ins
Leben gerufen, dem nach und nach alle
grofen judischen Organisationen beitraten
An der Spitze stand_bis zu seinem im
Januar 1918 erfolgtem Tode der Vorsitzende
des Vereins il Statistik der Juden, Gel
Sanitatsrat Dr. L. Maretzki; die stalistsche |
Aufnahme wurde dem wissenschailichen M-

glied des genannten Vereins, Dr. J. Segall,
bertragen. Aus der Mitie des Ausschuses |
warde eine besondere statstische Kommission

unter Leitung von Prof. Silbergleit, Direk- |

tor des Stidiischen statistischen Amtes der
Stadt Berlin, eingesetzt, welche dic Aus-
fibrung der Arbeiten fiberwachte

Die statistische Festsellung der judischen
Kriegsteilnehmer in Deutschland ist kein
amliches Werk, sie ist lediglich durch dic
freiwillige Mitarbeit der Gemeinden und
und Kricgsteilnehmer selbst zustande ge-
Kommen. Sie kann daber nicht den An-
spruch auf absolute Vollstindigkeit und Ge-
nauigheit machen. Unter Bericksichtigung
ihres privaten Charakders aber darl sic
aweifellos den Anspruch eheben, der Wahr-
eit so nahe als moglich zu kommen.  Sie
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st eine der schwierigsten und umfang- |
eichten Erhebungen, die je von privater Seite |
vorgenommen worden it gat es doch, an- |
nibernd 100000 Feldzugstelnchmer 20 er. |
mitteln und far jeden cinzeinen eine groe
Relbe von Angaben, die fr die Kriegs |
Satstk wiehiig sind, zu eneren

Es st hier nicht der Ort, ausidhlich die
Art und Weise, wie das Materal gewonen
waurde, zu beschreiben, es soll vielmehr ein | |
Kiiner Ausschnit aus dem berels tabeliarisch | |
zusammengesteliien Urmaterial wissenschaf-
Jich belecchiet werden,

Al erste Provinz wrde O'stpreufen
bearbetet und zunichst zwei wihiige Ta-
bellen gefertigt.

Die erste Tabelle gibt cinen Oberblick
ber die Zah! der judischen Kriegsteilnehmer
nach ibver Verwendung, ihren Schicksalen,
Auszeichnungen und  Beforderungen i
Kiiege in den cinzelnen Gemeinden mit | |
ber 200 Juden und den brigen Gemeinden
zusammen

Wi wollen die Ergebnisse im cinzelnen
betrachten, zunachst die absolute Zahl und
den prozentualen Anteilder Kriegsteinehmer
an_der jidischen Gesamibevtlkerung, die
Kriegstreiwiligkeit, dic Einsiehungszeit und
die wichtige Frage des Frondienstes

Vorweg sei bemerk, dat als ostpreusische
degstcinehmer nur diejenigen gezahlt
warden, welche zur Zeit ifrer Einberufung
in Ostpreufen ihren Wohnsitz haften, Da
Ostpreatien wiederhol von den Russen
gesucht wurde, eine Anzahl Klener Orte
sersort worde und die idische Bevolkerung
in das Innere des Reiches flachiete, sind
sicher jiidische Kriegsteilnehmer, die an sich | |
2u Ostpreufen georen, anderwarts. eriabt
worden, so da die crmitete Zahi von
ostpreufisch- judischen Feldzugsteinehmem
ctvas hinter dem fatsichlichen Bestande
curickbleiben distte, Es ist dies aus dem
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Aber auch abgesehen hiervon mu§ man |
e e i |

womnenen Zahlen, iiber gewisse grund-
legende Voraussetzungen eine Kiare Vor-
stellung bilden,

Die Zahl der Eingezogenen ist ablingi
von der Zahl der im webrpfichtigen Alter
stehenden Personen. Je grofer diese lelzc |
Kategorie war, eine umso stirkere Beteii-
gung am Heeresdienste war naturgeri mog- |
lich. Hier ist aber wiederum der Alters-
aufbau, derseinerseits ein Produkt der
natilichen Bevolkerungsvorginge und_der
Wanderungen _darsellt, die  korperliche |
Tuchigkeit, die Durchsetzung mil aus
tindischen Elementen von enischeidender
Bedeutung, Alle diese Momente mug man
sorgfaltg untersuchen, zergliedern, will man
ber das Endergebnis — das sich in der
absoluten und relativen Zabl reprasentiert —
ein abschliegendes Urteil falen. Endlich ist |
noch daraut hinzuweisen, dab nur die detal- |
‘geographische Betrachtung cin der Wabileit |
nahekommendes Bild zu geben imstande |
st Der Unterschied von Stadt und Land
it gerade auf diesem Gebicte <o Kiar 7u-

tage, dafl er unbedingt berdcksichiigt werden
mug.  Aber auch dic cinzelnen Stade
weichen in ibrer Struktur wesenlich von-
einander ab — man denke an den Gegensatz
zwischen Industre- und Handelssiadien —,
das Gieiche git, wean auch vielleicht in
abgeschwichierem Mabe, for die Landge-
meinden.

Wir kennen nicht die Alersgliederung.
der jadischen Bevolkerung im deutschen
Reich, auch nicht in den einzelnen Bundes-
staaten mit Avssahme des ehemaligen Grof-
herzogtums Hessen, wir wissen aber  ein-
wandstrei aul Grund amtichen Materials,
da die Geburtenzalil scil Beginn der 80er
Jabre dauernd in starken Rickgang begriffen
ist, die Sterblichieit gunsig ist. Als Folge-
zustand ergibt sich cine schwichere Be-
setzung der jingeren Altersklassen, welche
das Hauptontingent der Kriegsteilnchmer
stelten und eine relativ strkere Vertretung.
der in vorgericklem Aller stehenden Be-
vBlkerungsschichien, dic entweder Sberhaupt
nicht mebr fir den Kriegsdienst in Frage
kamen, oder aus den allgemein bekannten
Grinden geschont wurden

Wir wissen ferner, da in den letzten
Jahzehinten grobe Verschicbangen in der
riumlichen Verteilung der deutschen Juden-
heit statigefunden haben. Namentlich die
stlichen Provinzen haben einen wesentlichen
Teil ihres Bestandes an Miiel- und West-
deutschland abgegeben, und es war haupt.
sachilich_die Jugend, welche die keineren
Orte verlies, um in die Grofitad zu ziehen,
so dab dic Masse der im wehrpfichtigen
Alter stehenden Personen sich noch mehs
verringerte.

Endiich bat in einzelnen Gegenden, vor-
wiegend in den Grenzgebieten, eine nicht
unbetrachtiche Durchsetzung der jidischen
cineimischen Bevolkerung it ostiichen
Juden sich vollzogen, deren Wirkung in -
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bezug auf den Unfang der Kriegsbeteiligung |
sich gerade in n Gemeinden Ost.
preuens deatlich zeigt,

Bertcksichtigt man alle eben aufgefihrten
Fakloren, so werden die in der obigen Ta- |
belle angegebenen Zahlen der fidischen |
Feldzugsteilnehmer verstandlich,

Kanigsberg weist den Prozentsatzvon 15,27
aul, der den Durchschnitt nur wenig gber
ifft. Dagegen ist der Anteil in Tisit und |
Allenstein viel hoher, nimlich 20,19% bezw.
21,28%  Insterburg, noch mehr Memel
bleiben hinter dem Durchschnitt  zurack, |
Dies st zweifellos darauf zum:kxumhml‘i

dat bier eine grofere Zabl von auslindischen
Juden lebt, welche fir den Kriegsdienst nicht
in Frage kam, andererseits aber die Gesam-
zahl der jadischen Bevolkerung, von welcher
der Prozentsatz berechnet wird, betrachtlich
erhate.

Die Gemeinden mit weniger als 200 Seelen
stellien nur 13,92% ihes Bestandes als Kriegs- |
telnchmer. Dieses Zurtickbleiben ist erklar-
lich, wenn man daran denkt, daf avs den
Kleiven Landgemeinden die Abwanderung
am starksten gewesen isi, somit sich die
Zahl der im wehrfabigen Alter sichenden
Personien — abgeschen von der unginstigen
Geburtenziffer — noch mehr verringert hat.

Nun cinige Worte tber die Kriegsfrei-
willigkeit, Hier miite, um zu ciner ge-
rechten Wirdigung der Ergebrisse 7 go- |
langen, vorerst untersucht werden, aus |
welchen Zeiabschritten des mehl]mmgcn}

Krieges die Zahlen sich zusammensetzen,
Nur dann, wenn sie zum giofien Teil aus
der ersten Kriegszeit stammen, kommt fhnen
jene Bedeutung zu, die man mit dem Be-
riff | Kriegsireiwiligkeit* verknpft

Hier steht Konigsberg an_erster Stelle |
mit 25,68%. Da die akademische Jugend
und die Besucher der hoheren Lehranstalien
in Massen 2u Beginn des Feldzuges 2u den |

Fahinen eilfen, werden sicher dic Grofistadte,
vor allem die Universititsstadte, grofere
Zifiern_aufweisen als Mittl-, Kleinstadie
und vor allem das platte Land. Die jidische
Jugend Konigsbergs ist in ebenso starker
Weise von der Kriegsbegeisterung fortgerissen
worden als die nichidische, dafir zeugl der
hohe Prozentsatz von Kriegsfriwilligen unier
den judischen Soldaten, die Konigsberg ge-
sell hat. An zweiter Stelle steht Allenstein mit
21,36%, an den drei abrigen Orten machen
die Kriegstreiwilligen 11—12% aus, in den
Gemeinden mit weniger als 200 Seelen, wo
nur wenig Jugend vorhanden ist, immerhin
noch 1%, Es wird die Aufgabe einer be-
sonderen statistischen Studic sein missen,
durch Kombination mit dem Alter und Ein-
tsiliszeit in den Heeresdienst, diese nteres-
sante Frage naher zu beletchien,

Die Betrachtung der Einziehungs-
zeit ist unmitielbar verkndipt mit der Fest
stllung: ob gedient oder ungedient; sie kann
isoliert nicht durchgeliihrt werden. Mehr als
die Halite der Kriegsteilnehmer in der Pro-
vinz Ostpreulen, namlich 52,58%, ist im
ersten Kriegsjahr und vorher _cingezogen
worden; die Prozentsatze fur die folgenden
Jahre 1915, 1916, 1917 und 1918 lauten:
1747 5 bezw. 13315 bezw, 9,33.% beaw.
574 4. Bei ,37% ist das Einziehungsdatum
Ieider nicht ermittelt worden.

Die Ziffern fir Konigsberg weichen sehr
wesentlich vom Dutchschinit ab; hier sind
in den beiden ersten Kriegsjabren nahezu
¥, aller Kriegsteilnehmer cingerict. Memel
ann vielleicht als Typus aufgefatt werden,
da_hier bei allen ingezogenen das Ein-
ziehungsdatum festgestelll worden st Die
Fehiziffe ist bier den Jahren 1915 und 1916
zugate gekommen, vor allem dem Jahre 1916,
dessen prozentuales Antei sich im Vergleich
mit dem Durchschnitt_betrachtlich erhoht
hat. Tilsit und Allenstein geben wieder ¢in
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anderes Bid. In beiden Orten it im Jahre |
1914 weniger als 50% samiicher Kriegs. |
teilnehmer unter die Fahnen gerufen worden, ‘
und_zvar in Tiit 4683%, in Allstcin
4859%, im daraufiolgenden Jahr in Tilsit
1666%, in Alensicin dagegen 2039% —
das ist dor_hochste Progentsats, der ther.
baupt i der Provin: Osireaten it das
Jahr 1915 crmilit wurde. . Anderersits |
stelie Allenscin im Jahre 1917 mur 7.77% |
siner_ Keegsteilnchmer, im Gegensas zu |
16,66% in T

In den Gemeinden urter 200 Seclen
irigt die Verellung der Eingezogenen auf
di cinzelnen Jahre cinen — wenn man so
sagen darf — mehr gleichmagigen Charakier, |
Es Bl die Zifler von 1915 bis 1918 nicht
sprungweise, sondern in cinem bestimmicn
Vebltn. |

Fadl man das Ergebris der Tabelle in |
itver cinfachen Form zusammen, so lalt |
sich nur das cine wiederum sagen, auch
pier s das Bid keineswegs aberal das
eiche, fast an jedem Ot sind die Grund.
bedingungen andere gewesen; in dem einen
war bei Kriegsausbrich die Anzabl der ge.
dienten Leate grofer gewesen als in dem
andeten, in jenem dic Zahl der i hoherem
Alter_siehenden landstarmplichigen Per.
sonen_ groer als in diesem, Gberall spict
fomes das Mab der Kriegseiwiligheit eine
gewisse nicht 74 unterschitzende Rolle. So
is sicher der oben crwante hobe Prozent.
stz von Eingerogenen in Konigsherg im
Jabre 1914 auf den starken Anell des Kncgs.
iniwiligen dortselbst zurickaufihren,

Wenden wir uns nonmeb de Frage 20,
wie viele der in den cinzelnen Jabren i

gezogenen vor dem Kriege gedient hatten. |
Von den 1900 Feldzugstcilnebmen der
Provinz Ostpreutien waren 662 — 34,84%
als gedient ermittelt worden; da hier die
£7,05% beteagt, ist die festgestellte

Fehizi

Zahl nur als Annzherungswert zu betrachten.
Immerhin waren mehr als Y, aller jidischen
Soldaten militarisch ausgebildet, als der Krieg.
hereinbrach.  Von diesen 662 Gedienten
sind im Jahte 1914 554 d. h. 83% ecinbe-
rufen worden. Vom ungedienten Landsturm
ist in der ersten Kiiegsseil, um das Wirt-
schafisleben nicht allzusehr zu_schidigen,
und weil man mit einer kurzen Kriegsdauer
rechnete, nur ein Kieiner Teil eingezogen
worden; obwohl wir die Starke des Land-
sturmatigebots in der Provinz_ Ostpreuten
nicht kennen, glauben wir doch nicht fehl-
augehen in der Annahme, daf gerade in
Ostpreutien wegen der Bedrobung durch die
russische Invasionsarmee auch schon in den
ersten Kriegsmonaten die ungedienten Leute
in relativ groerer Anzahl zum Heeresdienst
herangezogen worden sind als anderswo.
Es sind von den 1104 ungedienten jidischen
Soldaten 383 —35% im Jahre 1914 cinbe-
rufen worden. Uns scheint diese Zah ziem-
lich betrachtlich zu  scin, und dies erklart
uns auch, weshalb schon 1914 mehr als die
Haltte der waffenfahigen Judenschait unter
Waiten stand.

In Konigsberg betrug im Jahre 1914 der
Anteil derungedienten Feldzugsteilnchmer
41% der Gesamizahl der Ungedienten.
Hierin spiegelt sich zweifellos der micht un.
bedeutende Unfang der Kriegsfreiwillgkeit
in Konigsberg wieder,

Weshalb in dem einen Orte friher, in
dem anderen spater die ungedicnten Land-
stirmer cingezogen wurden, 146t sich natir-
lch nicht ohne weiteres aus der Tabelle
eninchmen,  Sie erklart, wie man geschen
hat, manche Frage, weiche man bei der
Betrachtung der Ziffern der in den cinzelnen
Kiiegsjabiren Eingezogenen aufuirit, aber
nicht alles. Weiteres Licht durfte die Unter-
suchung der Altersgliederung, kombiniert
mit der Unterscheidung ob gedient oder
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ungedient, geben. Denn es. leuchtet cin,
daB dor, wo die Ungedienten vorwiegend
in hoherem Alter sanden, sie erst in den
spateren Kriegsjahren unter die Waffen ge-
rufen wurden.

Wi wenden uns nun der wichtigen Frage
der Frontbeteiligung zu. Wir stehen nicht
an zu behaupten, dad wir dieser Frage nicht
jene so hohe Bedeutung beimessen, die ihr
im allgemeinen beigelegt wird. Wir schen
ganz davon ab, dab cine restlose und be-
riedigende Erklarung der Tatsache, dafl an
dem einen Orte mer, an dem anderen
weniger Kriegsteilnehmer an der Front
standen, unmoglich ist. Es spiclen hier zu
viele Fakloren mit — korperliche Tauglich
keit, Alter, berufiche und militarische Vor-
bildung, Siedlungsverhilinisse und_anderes

meb, die sorgiaig analysiert und berack |

sichtigt werden mussen.

For den vorusteilslosen Beurieier steht
es fest, daf die im Etappendienst tiigen
Kricgsteilnchmer _einen ebenso wichtigen
Bestandieil des Kriegsinstruments gebildet
haben als die Frontsoldaten. Es hat femer
cin davemder Austausch zwischen Front
und Etappe bestanden und endlich war aich
die Etappe keineswegs den Gefahien vollig
entzogen.

Wir hatten gewbnscht, uber die Front-
betciigung for jeden einzelnen ermittelien
Kriegsteilnehmer Auskunit geben zu konnen

Leider ist s bei 91 d. i 479% nicht ge- |

lungen, diese Frage beantwortet zu erhalien.

Von je 100 judischen Feldzugsteilnchmern
sind ca. 75 als an der Front gewesen er-
mittelt worden. Der Prozentsatz schwankt
in den einzelnen Gemeinden nicht unerheb-
lich, In Konigsberg betrigt er nur 68%,
in Tilsit dagegen etwa 83%. In den Ge-
meinden mit weniger als 200 Juden ist er
viel hoher (8024%) als in den mit mehi
als 200 Seclen. O der Anteil der Front:

Tabete 3.
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soldaten och oder niedr ist, vermag aus
der Tabelle als solcher nicht gelolgert zu
werden. Es fellt vollkommen an Vergleichs-
material, aus welchem ein Schiug gezogen
werden Kote.

Da in Konigsberg der Prozentsatz der
jidischen Frontsoldaten so sehr unter dem
Durchschnitt blebt, ist wobl auf folgende |
Momente zurackaufthren. - Einmal ist dort |
die Feliiffer betrichtich, sodann sind in
.16% der judischen Feld-
ek vor 1869 geboren, von denen
nur ein einziger an der Front gewesen ist. |

Die Verluste an Toten betrugen 179
942%. Da von den Vernifien weitaus dic |
meisten als verloren zu_betrachten sind, |
darl man sie wohl den Sterbefalen hinzu-
rechnen, man erbalt dann den Prozentsatz |
von 9,52, Auch dieser Antel schwankt i |
den cinzelnen Gemeinden und ist in den
mit mehr und weniger als 200 Seclen ver-
schicden.

In Konigsberg betragt er (inkd. Vermisie) |
927%, in Memel 978% Tilsit 14.28%,
Allensein 8,74%, Inserburg 14.29%, in den
Gemeinden mit meh als 200 Seclen 10,10%, |
in den Gemeinden mit weniger als 200 Seclen
11,07%,

Danach hat die judische Bevolkerung.
in Insterburg und Tilsit relativ die groften
Blutopfer gebracht.

Verwundet wurde durchschnittich jeder
sechste Kriegsteilnehmer, Das Nahere ergibt
die Tabelle, es sei nur daraut aufmerksam
gemacht, daf der niedrige Prozenisatz der
Verwundelen inAllenstein mit dem verhaltnis-
‘maig geringen Anteil der Fronsoldaten dort-
selbst zusammenhingen dre; die entgegen-
gesetzte Erschcinung weist Tilst aut

Eine Inbezichungsetzung der Sterbefalle
und Verwundungen zur Frontbeteiligung ist
nur dann am Platze, wenn die Zahl der
Frontsoldaten vollstandig ermittelt st. Da, wie
oben erwahat, dies nicht fberall der Fall st,
wird besser auf diese Berechnung verzichict,

Zum Schlu noch ein paar Worte ber die
Zahl der Dekorierten und Beforderten.

Mehr als ), der judischen Feldzugs-
teilnchmer Ostpreusens st ausgezcichnet
worden, in Konigsberg nahezu die Hilfte
Befordert wurden im ganzen 40,58%, in
Konigsberg 53,80%. Der Anteil der zum
Offzier Beforderten st gering, er_betragt
nur 247%; cbenso viele wurden zu Sanilals
offzieren und Militarbeamten im Offizierrang
befordert,

Tabele 4.
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